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Heimische Resilienz statt Importabhängigkeit: Bioenergie-
branche vermisst im EEG 2027 die versprochenen Perspekti-
ven 

Berlin 20.7.26: Am vergangenen Freitag gab das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWE) seinen 
Referentenentwurf für ein neues Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG 2027) in die Länder- und Verbändean-
hörung. Die Bioenergieverbände im Hauptstadtbüro Bioenergie (HBB) sehen großen Nachbesserungsbedarf.  

Sandra Rostek, Leiterin des HBB, ist vom EEG-Entwurf enttäuscht:  

„Der Handlungsdruck bei den Regelungen zur Bioenergie im EEG ist riesig. Tausende Betreiber von Biogas- 
und Holzenergieanlagen wollen investieren, werden aber durch fehlende und schlecht gemachte Regulierung 
im EEG davon abgehalten. Dies gilt insbesondere für die vielen Bestandsanlagen, deren EEG-Vergütung endet 
und denen die Bundesregierung im Koalitionsvertrag eine Perspektive zugesagt hatte. Der Entwurf bleibt aber 
weit hinter den Ankündigungen des Koalitionsvertrags zurück - und vor allem hinter dem, was wirklich nötig 
wäre.  Die vorgesehenen Ausschreibungsvolumina sind de facto ein Sterbepfad für den Anlagenbestand.  Und 
dass die Ausschreibungen für hochflexible Biomethan-Blockheizkraftwerke gestrichen werden sollen, ist an-
gesichts der neuen, umfangreichen Förderung von Erdgaskraftwerken nicht vermittelbar.   

Dabei könnten allein durch die Flexibilisierung des Biogasanlagenbestands kurzfristig 12 GW gesicherte fle-
xible erneuerbare Leistung bereitgestellt werden, die für ein resilientes Energiesystem und zum Ausgleich 
der schwankenden Solar- und Windstromproduktion dringend gebraucht wird. Dazu kommt die Leistung von 
Holzheizkraftwerken, Biomethan-Blockheizkraftwerken und anderen Bioenergieanlagen. Dieses Angebot in 
der jetzigen Phase der Energiewende auszuschlagen ist völlig unverständlich. 

Auch von der betriebswirtschaftlichen Freiheit, die Anlagenbetreiber so dringend benötigen, ist im Entwurf 
praktisch nichts zu finden. Das starre Konzept der Betriebsstundenbegrenzung wird beibehalten und die 
Begrenzung des Einsatzes von Mais kaum angetastet. Damit bleiben wirtschaftliche Hemmnisse beinahe un-
verändert bestehen und es werden Erlöspotenziale an den Strommärkten verschenkt. Bis auf die Anschluss-
förderung für sehr kleine, güllebetonte Biogasanlagen finden sich im Entwurf keine Verbesserungen für 
kleine, in der Landwirtschaft verhaftete Anlagen.“ 

„Schlimm genug, dass - sollte dieser Entwurf umgesetzt werden - wieder Wertschöpfung und Arbeitsplätze 
aus dem ländlichen Raum abfließen. Angesichts der geopolitischen Lage und der Abhängigkeit von Energie-
importen ist es darüber hinaus schlicht verantwortungslos, ausgerechnet jetzt auf 12 Gigawatt heimische, 
flexible Leistung zu verzichten. Was es stattdessen braucht, ist ein Biomassepaket 2.0 – der Entwurf kommt 
dem nicht einmal nahe und muss dringend umfassend nachgebessert werden“, betont Rostek. 

„Während kürzlich bei den Ausschreibungen für fossile Großkraftwerke der Höchstwert ohne große Diskus-
sion um 40 % angehoben wurde, verliert sich das Ministerium bei den dezentralen Kapazitäten in der eigenen 
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Bürokratie, anstatt für einen Investitionsschub zu sorgen. Dabei wären genau diese Investitionen volkswirt-
schaftlich sinnvoll, wären schneller verfügbar und würden zudem nachhaltiger Energie liefern. Hier wird mit 
zweierlei Maß gemessen.“, schließt Rostek. 

Eine Stellungnahme der Bioenergieverbände zum Referentenentwurf wird in Kürze auf der Homepage des 
Hauptstadtbüro Bioenergie veröffentlicht.  

Über die Bioenergieverbände 
Im „Hauptstadtbüro Bioenergie“ bündeln vier Verbände ihre Kompetenzen und Ressourcen im Bereich Energiepolitik: der Bundesver-
band Bioenergie e.V. (BBE), der Deutsche Bauernverband e.V. (DBV), der Fachverband Biogas e.V. (FvB) und der Fachverband Holzener-
gie (FVH). Gemeinsam bilden sie die gesamte Bioenergiebranche ab von Land- und Forstwirten, Anlagen- und Maschinenbauern, Ener-
gieversorgern bis hin zu Betreibern und Planern. Das Hauptstadtbüro Bioenergie verleiht den vielen unterschiedlichen Akteuren und 
verschiedenen Technologien der Bioenergiewirtschaft eine gemeinsame starke Stimme gegenüber der Politik. Insbesondere in den 
Sektoren Strom und Wärme setzt es sich technologieübergreifend für die energiepolitischen Belange seiner Trägerverbände ein. Im 
Kontakt mit politischen Entscheidungsträgern kann das Hauptstadtbüro Bioenergie auf ein breites Unterstützernetzwerk zurückgreifen 
und kooperiert insbesondere mit dem Bundesverband Erneuerbare Energie e.V. (BEE) 
www.hauptstadtbuero-bioenergie.de 
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Tel. 0 30 / 2758 179 21 
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Pressesprecher 
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Leiterin Kommunikation im BBE 
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